
Wie finden wir in verfahrenen Situa-

tionen Freiheit zum HandeLn? lsabeI

Hartmann, Pfarrerin und steltver-

tretende Leiterin des GemeindekoL-

[egs, berichtet von Erfahrungen

mit,,SociaL Presencing fheater".

Dabei geht es darum, in soziaten

Prozessen sichtbar zu machen, wo

eine Gemeinschaft gerade steht und

wohin sie sich verändern wiLL. Die

BeteiLigten öffnen ihre Beratungen

für das Wirken des HeiLigen Geistes.

Körper und Geist bringen einander

in Bewegung.Nachdenken und Ge-

spür spieLen zusammen. Lösungs-

impulse tauchen auf.

Wenn der Gelst
den Körper
erf ü LLt

SociaL Presencing Theater



anzheitLiche Beratun-
gen - sind sie mögLich

- und wünschenswert?

ln der Reget kommt

eine Gemeinschaft,

ein Team oder ein Leitungsgremi-
um zu Beratungen und Pl.anungen

zusammen, um miteinander nach-

zudenke n, zu reflektieren, verschie-

dene Sichtweisen und Argumente

auszutauschen und schl.ießtich Ent-

scheidungen zu treffen. Wie wäre

es, wenn sie über den Austausch

rationater Kommunikation hinaus

noch einen Schritt weiter gehen, um

e\ne ganzhe\\\\che S\ch\ zur Lage zu

bekommen? Und sogar noch weite[
wenn sie dabei auf die Kraft Gottes

hoffen und auf die Mitwirkung des

Heil.igen Geistes? Wenn sich Gottes

Geist, der uns ja al.s ganze Men-

schen erfasst, in die Aktivität des

lntettektes einmischen kann, wie

könnte er sich in der Aktivität des

Körpers zeigen? Wie könnten Bera-

tende miteinander aLLe Sinne öffnen

und sich einspüren in das, was sich

zeigen und werden witl und was alte

noch nicht kennen?

Mit atten Sinnen

Wer mit atten Sinnen beraten wit[,

bezieht den Körper mit ein. Der

Ansatz des ,,Social. Presencing

Theater" gibt wertvoLte Impulse

und HiLfen, wie man sich nicht nur
mit dem Kopf in eine Probtemtage

hineindenkt, sondern auch mit dem

Körper hineinspürt.

Ein Beispiet: Ein Mann ist mit
seinem Vorstandsgremium in eine

Sackgasse geraten. Er steltt sich

die verfahrene Situation aus seiner
Perspektive vor. Er vergegenwärtigt
sich die Umstände und fühlt sich

ein mit dem ganzen Körper. Dabei

[ässt er seinen Körper die Hattung

einnehmen, die seine Empfindungen

ausdrüc.ke«, d(e d(e S(tuat(q« (n (hr«

austöst. 0hne besonders darüber
nachzudenken, nehmen sie in sei-

nem Körper Gestalt an. Dabei hiLft

ihm die Vorste[[ung, die Menschen

und Themen dieser verfahrenen

Situation seien jetzt um ihn herum

versa m me[t.

Das stärkste Gef üh[, das die

Situation in ihm hervorbringt, ist

Druck. Er spürt es in einer Enge im

Brustraum und in seinem flachen

Atem. Er vergegenwärtigt sich die

einzelnen MitgLieder des Vorstandes

und die K[ientelgruppen, die sie

vertreten. Sie rufen unterschiedLi-

che Ge\üh\e \n \hm hervor. Zu e\nem

Menschen empfindet er Zuneigung

und Sorge. Er wünscht sich, dass es

ihm besser geht, witt ihn aufrich-
ten, unwitl.kürlich beugt sich sein

0berkörpe r zum Boden, seine Arme

strecken sich nach unten aus, als

würde dieser Mensch vor ihm auf

dem Boden sitzen.

!n seinem Rücken nimmt er eine

dominante Gruppe des Vorstands

wah[ die große Erwartungen an ihn

richtet.Obwoht er gar nicht hin-
schaut, spürt er ihre B[icke drän-
gend auf sich gerichtet. Mit dieser
Gruppe hatte er schon einige heftige

Wortgefechte. Er spü rt U n ru he u nd

den Drang, we gzutaufen, kann es

aber nicht, er fühLt sich in dieser
Position gefangen. Außerdem wit[
er den Menschen, der vor ihm auf

dem Boden sitzt, nicht alleine [as-

sen. Doch kann er ihn nicht direkt
ansehen, eF würde sonst nach unten

gezagen und aus dem Gl.eichgewicht

g e rate n.

Sein Bl.ick richtet sich u nwitt-
kürLich in eine andere Richtung und

nach oben, gleichsam nach einer

Unterstützung suchend. Er ver-

harrt eine paar Minuten in dieser

Lage und spürt, wie sie sich an-

füh[t: Sein Rücken ist unangenehm

verdreht und angespannt, sein

Nacken beginnt in dieser Span-

RuRg zu schmerzen, der Atem (st

immer noch flach, der Brustraum
fühLt sich eng an. Nach einer Weite

nimmt er seinen Herzschl.ag wahr
und die Anstrengung,die es kostet,

um seinen Körper in dieser Lage zu

hatte n. Zugteich spürt er eine wach-

sende Sehnsucht nach Entspan-

nung der Lage. Wie könnte sich die

Verkrampfung so [ösen, dass sich

Entspannung einstetLt? Was könnte
jetzt die nächste Bewegung sein?

Der Körper findet die Bewegung

Mit Fragen wie diesen und einer 0f-
\enhe\\ tür das, rrrras s\ch ze\g\, \äss\
er seinen Körper nach einer WeiLe

des Verharrens in die Bewegung

finden, die er als nächstes tun wiLL.

Er fotgt dieser Bewegung, ohne sie

zu reflektierer, und bteibt in einer
schauenden inneren Haltung, d.h.

er lässt sie geschehen. Er überlegt
nicht vorher, was ihm jetzt gut tun

würde, und führt das Geplante dann

aus. NatürLich hat er sich schon

viele Gedanken über die Situation

gemacht, auch darübel; wie sie

zu lösen wäre. Jetzt [ässt er die-

se Vorstellungen bewusst los und

widersteht der Versuchung, über sie

nachzudenken. Er bLeibt im Gespür

des Körpers und häLt die Spannung

solange, bis der Körper sich qua-

si ,,von selbst" anfängt zu bewegen.

Was zeigt sich?

Es beg in nt m it einer Verlage-

rung seines Gewichtes von einem

auf beide Füße. Der stabiLere Stand

ermögticht seinem 0berkörpen sich

aufzurichten und die Arme leicht

sinkeh zu lassen. Dies entspannt

ihn etwas. Er nimmt einen tiefen

Atemzug, aber er spürt die Bedro-

hung als Druckgefühl. in seinem

Rücken wachseh, u nwittkürtich
dreht er sich ein pa ar Zentimeter
um seine eigene Achse und wird der
gedachten dominanten Vorsta nds-

mitgl.ieder im Augenwinkel gewah r.

Dles nimmt - tür ihn überraschend



- den Druck etwas heraus. Er spürt
noch den Dran g zur Ftucht, aber er
ist weniger stark a[s vorher. Er kann

seine Schultern etwas absenken,

[os[asse n...

Es geht ihm jetzt besser in der
verfahrenen Situation, die er sich
vergegenwärtigt h?t. Sein Körper
hat ihn in eine Bewegung geführt,
die ein Stück Entspannung zul.ieß. Er

zeigt ihm eine Entwicklung an, die

sein Denken noch nicht durchdacht
hat. Und er hat es noch nicht auf
sein Handetn in,,Echtzeit" über-
tragen. Aber darin kann ein Ansatz
zu einem nächsten Schritt zu einer
Lösung liegen.

Sociat body

Noch intensiver wird dies, wenn die
gedachten Personen und Themen
von anderen Menschen,,Fepräsen-

tiert" werden und sie die wirken-
den Kräfte vergegenwärtigen. Sie

wissen nichts über die Hintergründe
und DetaiLs. Sie nehmen mit ihrem
Körper ledigtich die Haltung ein, die

ihnen von der betroffenen Person

beschrieben wird, und fühten sich
in sie ein. Auch sie nehmen wah[
wohin sich ihr Körper bewegen

wiLt. Dabei stehen a[[e in Beziehung
zueinander und bewegen sich mit-
einander. So bitden sie g.emeinsam

einen ,,sociaL body", der sich ats

ganzer intuitiv bewegt.Auch hier
steht vorher kein,,Drehbuch" fest,
a[[e spüren sich ein und lassen ihre
Bewegungen kommen und unmit-
tetba r aufei na nder ei nwirken.

Die Bewegung a[s ,,sociaI body"

nimmt die Beziehungsdynamik

auf, in der Menschen und Themen
aufeinander einwirken. Keiner steht
ja isotiert da in seinem Hande[n und

Erteiden und könnte unabhängig von

anderen Menschen und Atmosphä-
ren agieren. Wir erteben Situatio-
nen, die uns die Hände binden. Wir
fühlen uns hin und her geschoben,

zu etwas gedrängt gegen unseren
Witten, wir agieren in Atmosphä-
ren, die uns bLockieren oder unsere
Energie rauben. Das macht eine

festgefahrene Situation so hart-
näckig.Sie lässt sich nicht durch
das Handetn eines Einzetnen [o-
ckern und weiterentwicketn.
Die Akteure sind eingebunden in

ein soziales Fel.d bzw. einen Rauffi,

in dem das Leben und Agieren
stattf indet.

Nicht Schauspieler sondern
Schauende

Hier setzt das ,,SociaI Presencing
Theater" [SPT] an.1 Es möchte eine

ganzheittiche Sicht auf den Raum

eröffnen, in dem das Leben stattfin-
det. Mit Theater ist nicht gemeint,

dass wir etwas ,,ä uff ü h ren" u nd ein

Stück auf die Bühne bringen, das

sich jemand ausgedacht hat. Thea-
ter nimmt hier die Grundbedeutung
des griechischen theaoumai auf:

,scha ue n",,,betrachten".
ln der Vergegenwärtigung des

Raumes und der Menschen im

Raum schauen wil, was ist. Wir
schauen hin, was sich uns in der
Gestal.t des ,,sociaL body" zeigt.
Dabei sind wir weniger Schauspieler
ats Zu-,,Schauende". A[s Zuschau-
ende nehmen wir gleichzeitig am

Geschehen teit, aber wir spieten
keine vorgegebenen Rolten, sondern
lassen uns mit unserem Gefühl vom

Geschehen affizieren und mitneh-
men. Weil. die HandLung nicht im
Vorhinein feststeht, ergibt sich der
jeweits nächste Schritt, die jewei[s

nächste Bewegung aus dem Gespür
der Akteure für das Hier und Jetzt,
also im Prozess des Darsteltens
setbst.

ALLe achten darauf, mögtichst in
der Wahrnehmung ihres Körpers
und des Raumes des ,,sociat bodies"
zu bteiben und sich aus ihrer lntuiti-
on heraus zu bewegen. Darstetlende

sind zugleich Schauende. ln der
Bewegung ihres Körpers und des

Zusammenspiets kommt auch für
sie etwas zur An-Schauun§, was ih-
nen noch nicht bekannt ist. Und dies
kann der Ansatz zu einer Lösung der
Situation werden.

Der Heitige Geist im Körper

Christen finden im SPT einen hitf-
reichen Ansatz, ufft sich auf eine
ganzheitl.iche Weise f ür das Wirken
des Geistes in ihren Beratungen
zu öffnen. Der Heitige Geist ist uns

ats ganzen Menschen gegeben, er
erfüLLt nicht nur den Kopt, sondern
auch den Körper. ln der ethischen
Auseinandersetzung um den Um-
gang mit dem Leib argumentiert
Pautus mit dem Körper als ,Iempet
des Heitigen Geistes" f,2. Ko r 6,191.

Er ist nicht nur Gabe Gottes und

daher wertzuschätzen, sondern er
ist auch Ort der Präsenz Gottes. Ge-

hört jemand zu Christus, ist er eines
Geistes mit ih m f,2. Ko r 6,1 7) und

dies hat Auswirkungen auf seinen
Körpe[ nicht nur auf seinen Geist.

Pautus ermahnt die Korinthen für
ihren Körper und die Gegenwart des

Geistes in ihm mehr Gespür zu ent-
wicketn, damit die Gegenwart Gottes

in ihnen zu ihrem Recht kommt und

auch körpertich gewürdigt wird.

Leiblich mit Christus verbunden

Dass Christus LeibLich gegenwär-
tig ist, beziehen die bibtischen
Schriften nicht nur auf den Leib

des Einzetnen, sondern auch auf
die Gemeinschaft derer; die zu ihm
gehören. Die Gemeinde ist der Leib

Christi [Röm 12,3-8; 1 . Ko r 12,12-ZTl.

Atte GLieder verkörpern in ihrer Ge-

meinschaft Christus.

lm Epheserbrief wird die Verbun-
denheit der Gtieder des Leibes an-
schaulich geschitdert IEph 4,15-1 6):

,,Lasst uns aber wahrhaftig sein



in der Liebe und wachsen in a[ten

Stücken zu dem hin, der das Haupt

ist, Christus, von dem aus der ganze

Leib zusammengefügt ist und ein

GLied am andern hängt durch aLle

Gelenke, wodurch jedes GLied das

andere unterstützt nach dem Maß

seiner Kraft und macht, dass der

Leib wächst und sich seLbst aufbaut

in der Liebe." Die Gemeinschaft

Christi [ebt aLso nicht a[[ein durch

die Summe der Beiträge der Einzel-

nen, sondern aus der Dynamik ihres

ZusammenspieLs. ln ihrer Verbun-

denheit wächst und entwickelt sie

sich.

Und dies ist zu sehen. Es ist zu

sehen, ob die Einzelnen für sich

lebeh, unverbundefl, flebeneinan-

der her oder einander sogar scha-

den, z.B. durch Lügen und ,,fautes

Geschwätz" [Eph 4,25.29) oder ob

sie aufeinander in Liebe bezogen

sind in einer gemeinsamen Beru-

fung, Gott zu dienen. Wo[[en wir
heute in unseren Beratungen diese

Wirkl,ich keit ein beziehen, dass wir
gemeinsam ein Leib und atte mitei-

na nder verbu nden sind, kön nte u ns

SPT hetfen, diese Verbundenheit im

,,sociaL body" zu empfinden und kon-

struktiv damit zu arbeiten. Der Leib

Christi wäre dann nicht nur eine

MögLichkeit, die Einheit und Bezo-

genheit auf Christus zu denken und

argumentativ zu nutzen, sondern sie

auch als Ressource zu erteben.

Wirktichkeit, die schon da ist

Wenn PauLus die Gemeinde als Leib

Christi bezeichnet, nutzt er das

BiLd vom Leib nicht a[s lmperativ:

Werdet der Leib Christi! So war

es in seinem lateinischen Umfeld

übtich: Das Bi[d vom Leib wurde im

römischen Reich mit dem AppeLl.

verbunden, sich zusamm enzuraufen,

um wieder eine Einheit zu werden.

Pau[us nimmt dieses BiLd vom Leib

auf, aber er benennt damit eine

Wirkl.ichkeit, die schon da ist:,,...

so sind wir vie[e ein Leib in Chris-

tus" IRom 12,5; 1. Ko r 12,27l.Damit

werden wir in eine WirkLichkeit

hineingenommen, die uns bereits

geschenkt ist und die nicht abhän-

gig ist von unserem Verhalten. Sie

muss und kann durch unser Ver-

hatten nicht hergestel[t werden, wir
können sie uns ledigtich bewusst

machen und unsere Wahrnehmung

dafür im Miteinander schärfen.

SPT ist eine Mögl.ichkeit, dies

zu tun. GrundLage ist die Tatsache,

dass wir der Leib Christi sind. So

können wir unsere Verbundenheit

miteinander in einem,,sociaI body"

fruchtbar werden [assen a[s Quelle

der Weisheit und Ein-Sicht für eine

gemeinsame Entwicktung hin zu

Lösungen d er Zukunft. Wir sehen

unmittelbar, was unter uns als Leib

wirksam ist und wie es sich entwi-

ckeLn wiLl.. Es ist nicht mehr, aber

auch nicht weniger, ats dass wir in
unserer Leibl.ichkeit anwesend sind

und uns öffnen dafür, dass sich der

Geist Gottes tatsächLich unter uns

verkörpert. Dies geschieht im Ver-

trauen, dass der Leib weiter hin zu

Christus wächst, der das Haupt ist.

Daher wird eine Anwendung von SPT

unter demselben Ziel, und Korrektiv

stehen, das für a[[es Nachdenken

und Entscheiden giLt: die Ausrich-

tung auf Christus.

lsabel Hartmann

SociaL Presencing Theater wurde von

Arawana Hayashi in der Arbeit des Pre-

senci ng I nstituts [www.presenci ng.com)

entwickett, um eine vertiefte Wahrneh-

mung in systemischen Veränderungspro-

zessen zu fördern.


